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Martın Arneth, HFEC ams Fall ist Sahnz verderbt. Studien Entstehung
der alttestamentliıchen Urgeschichte (FRLANT Z Göttingen: Vanden-
0O0ee uprecht 2007, SBN DE SI

DiIie bereıts 1m Sommer 2003 Von der Evangelısch- Iheologıschen Fakultät der
Ludwıig- Maxımıihans-Universıtät München als Habılıtationsschrift ANSCHOMIMMC:
Untersuchung befasst sıch mıt der Urgeschichte 1mM Umfang VON Gen 1,1-1 1,26 und
strebt unter Ausschluss der Beleuchtung VON Pentateuchfragen eine neuerlıche Verhält-
nısbestimmung iıhrer priesterschrıftliıchen (P) und nıchtpriesterschriftlichen (nP) Ante!1-
le Kıngangs werden als Jüngste Forschungsbeıträge diesem Textbereich die AT
beıten VO  e Wıtte und Baumgart zusammenfassend vorgestellt. Arneths These autet,
dass dıie Urgeschichte sıch in hrer substantıiellen Gestalt der postpriesterschrıiftlichen
Bearbeıtung der Quelle verdankt S 18) Methodisch nımmt McEvenues
C Narratıve Style of the Priestly Wrıiıter““ (1971) auf und richtet seıne Aufmerk-
samkeıt auf Strukturierung und Verklammerung VO  — Textpassagen, insbesondere auf
chlastische und konzentrische Gestaltungen, bevor 1ıterar- und redaktionskritische
Konsequenzen zıieht. DiIie exfife werden aufgrund des methodıischen Nsatzes nıcht
automatısch als einheıtlıch angesehen, sondern Bearbeıtungen bleiben ıne Optıon.
nter cdieser Maßgabe erfolgt zunächst 00 Jeweıls nach Sinneimheiten geglıederter
Durchgang durch dıe priesterschrıiftliıche (Kap IL, 21-' dann dıe nıchtpriester-
schriftliıche Urgeschichte (Kap 1, 97-226). Dabe!I kommt Arneth folgenden
Ergebnissen vgl 227-236): Dıie bıblısche Urgeschichte ıst In wel Phasen ent-
standen. Die in relatıv konventionellem Umfang zugewlesenen exte bılden eınen
lückenlosen Zusammenhang mıt einheıitliıchem lıterarıschem und sachlıchem Profil.
Deutliche Rahmenteile glıedern diese TUN! lıegende Quellenschrift In die dre1ı
Komplexe Schöpfungsbericht (1‚1'2,43.), erste Menschheıtsepoche 5,1-9,29 und
nachsıntflutliıche Menschheit (10*3 11,10-26). Ausgeprägte chiastısche. te1ils konzen-
trische Verknüpfungen verursachen Doppelungen und Wiıederholungen. Fın sekun-
däres innerpriesterliches achstum 1m Sinne VO:  ; schließt Arneth adus Inhaltlıche
Schwerpunkte SINd: dıe durch dıe Gottebenbildlichkeit pOSsItIV getönte Anthropologıie;
dıe Deutung der Sıntflut auf dem Hıntergrund des Tun-Ergehen-Zusammenhangs und
der Ausgleıch zwıschen der Schöpfungsordnung Von Gen mıt der Verderbtheit
VOT der Flut (Gen iın der (jottesrede Gen 9,.1-17, die auf Gen- und
rekurrıiere; schlıeßlich dıe VO Menschenbiıld ın Gen 1,26{f1£. her schematıisch gestaltete
Noahfigur.

DiIie nP-Bestandteıle bılden keıine selbständıge Urgeschichte 1m Sınne eines
durchlaufenden, VOoNn unabhängı1g entstandenen tranges, sondern Sınd vielmehr
Bearbeıtungen, dıe WwWel1 Schichten zuzuwelsen sSınd Dıie Jüngere VOoN beıden umfasst
Gen 2,1.10-15:; 3,24:; 4,6f.: 6,1-4:; 6, 7aß; 8’3 FE36: S1e ist aber keineswegs ıne
Redaktıon. die und nP verbıindet, sondern bringt punktuelle Korrekturen Dıe erste
nP-Schicht beabsıchtigt, Dıfferenzierungen und Korrekturen vorzunehmen. Sıe
INa 7W al bısweıllen vorliegende Stoffe aufnehmen., formt dıese ber IIC und stellt S1E
ganz In den Dienst ihrer eigenen Ausrıichtung Arneth ze1gt, dass nP ETW in der
Völkertafel ganz auf abgestimmt se1 der miıt den programmatıschen Reflexionen In
Gen 6,5-8 und= ın bewussten Wıderspruch ete und den Menschen alleın

Ursprung des Bösen erkläre. In Gen FE und entdeckt Arneth Bezüge
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Lev und hält deshalb für wahrscheımnlich, dass beıden Stellen ıne ‚„.harratıve
Umsetzung der Landnahmekonzeption des Heılıgkeitsgesetzes” vorliege. Die
40tägige Dauer der Flut interpretiert als Anspıielung auf Mose. aher sieht
„1m Horıizont der charakteristischen Pentateuchstoffe Gebotsgehorsam, Mosegestalt,
Landnahme” Was ıne relatıve zeıtlıche Eınordnung VOIN nP ermöglıche, nämlıich
ach dem entscheidenden Formierungsprozess des Pentateuch. Arneth vermutet dıe
entscheıidende Gestaltungsphase der Urgeschichte ıIn frühhellenıistischer eıt. Eın dus-
führliches Literaturverzeichnis und ein Bıbelstellenregister ın Auswahl beschlıeßen
den and

Karın Schöpflın

ırchmayr, Karl, Berechnung der Zahl des TIieres (Apk ine Denk-
sportaufgabe Aaus der Diomedes. Schriftenreihe des Fachbereichs er-
tumswıissenschaften der Universıität alzburg, Heft 4, 2007, 2331 SSN
3-69

Der Verfasser legt ıne ungewöhnlıche Lösung für eın uraltes bıblısches Rätsel
VOT. ausgehend VO  — der sexagesimalen Schreibwelise der ahl] 666 (bzw. der ext-
varıanten 616 oder 665), dıe In der Antıke VOT allem VON Gelehrten verwendet wurde
also 1 $ bzw. argumentiert dıe üblıche Lösungsmethode mıt Hılfe der
Gematrıe. Während vielfach In der Antıke 1m Zahlenwert eines Buchstabens ent-
sprechend se1ner Stellung 1mM Alphabet ıne göttlıche Ordnung gesehen wurde, 1st be1
der sexagesimalen Schreibweise diese Ordnung nıcht mehr gegeben ist als ıne
„Menschenzahl““. DIie sexages1imale Schreibweise sam! den beıden Varıanten) VOI-
welst 11U11 ber auf das J etragramm das sıch1 schreıiben lässt) uch hıer Iso
möglıcherweıse ıne „Nachäffung‘‘ durch das Tıer, w1e Ja uch SONS mehrfach In
der Offb als Motiv eingesetzt wiırd.

ıne interessante kleine Studıie, dıe jedenfalls ohne Errechnung eines Personen-
aimnenNns auskommt jedenfalls ıne welıtere möglıche Lösung, cdıe für dıe ommen-
tıerung beachten se1n wıird

Michael rnst


